
Stachelschweine geben zwar grunzende Laute 
von sich, sie sind aber trotz ihres Namens 
nicht näher mit Schweinen verwandt. Und sie 
haben ein dichtes Kleid mit scharfen Stacheln, 
sind jedoch auch nicht mit den Igeln ver-
wandt. Stachelschweine gehören vielmehr zu 
den Nagetieren und haben ein für diese Tier-
ordnung charakteristisches Gebiss mit vier 
grossen Schneidezähnen. Mit diesen können 
sie Artgenossen durchaus abschrecken und 
sogar verletzen. Hauptwaffe gegen angreifen-
de artfremde Tiere sind aber ihre Stacheln. 

Das Gewöhnliche Stachelschwein hat ein be-
sonders eindrückliches Stachelkleid. Die 

Tierart kommt in Nordafrika sowie in Zen-
tral- und Ostafrika vor und wird deshalb auch 
Nordafrikanisches Stachelschwein genannt. 
Laut der Weltnaturschutzunion IUCN gehört 
sie nicht zu den gefährdeten Arten. In Europa 
ist sie bisher nur in Italien heimisch. In den 
letzten Jahrzehnten hat sie sich von Süd- und 
Mittelitalien nicht zuletzt infolge des Klima-
wandels zunehmend nach Norditalien ausge-
breitet und ist mittlerweile auch in der Poebe-
ne zu finden. Ein paar Individuen wurden 
schon bei Varese unweit der Schweizer Gren-
ze gesichtet. Wird das Gewöhnliche Stachel-
schwein in absehbarer Zeit von dort ins Tes-
sin einwandern? 
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Bild Titelseite:
Portrait eines Stachelschweins.
Foto: imageBROKER.com
Die Fotos in diesem Ar�kel stammen 
von Alamy Stock Photo.

Körperbau und Stachelkleid

Gewöhnliche Stachelschweine (Hystrix crista-
ta) sind rund 10 bis 15 Kilogramm schwer und ha-
ben kurze Beine. Ihr Gang wirkt deshalb etwas 
schwerfällig. In Afrika sind Stachelschweine die 
grössten Nagetiere, in Europa werden sie nur vom 
Biber übertroffen. Die Füsse setzen die Tiere beim 
Laufen mit der ganzen Sohle auf. Die Sohlen sind 
nackt. Die vier Zehen weisen kräftige Krallen auf. 
Auffällig ist, dass Gewöhnliche Stachelschweine 
eine vergrösserte Nasenhöhle haben und die Schä-
delknochen durch Luftkammern aufgebläht sind; 
weshalb ist nicht ganz klar. Möglich ist, dass sich 

die Tiere so an heisse und trockene Lebensräume 
anpassen konnten und unterirdische Knollen auf 
diese Weise besser riechen. 

Das auffälligste Merkmal aller Arten aus der 
Familie der Stachelschweine sind jedoch ihre Sta-
cheln, die dem Schutz und der Verteidigung die-
nen. Es gibt zwar auch andere Tierarten mit Sta-
cheln, aber bei keiner anderen Gruppe erreichen 
sie eine solche Formenvielfalt. Und bei den Ge-
wöhnlichen Stachelschweinen und ihren engen 
Verwandten erreicht das Stachelkleid seine Voll-
endung: Am Rücken verfügen Gewöhnliche Sta-
chelschweine über rund 30 Zentimeter lange, fast 
unbewegliche Spiesse, die an der Spitze sehr 
scharf sind. Diese sind schwarz-weiss geringelt. 
Überragt werden diese Spiesse noch durch Bors-
tenstacheln: sie sind ebenfalls am Rücken zu fin-
den, sind vorne biegsam, aber ebenfalls scharf. An 
Kopf und Nacken weisen die Tiere eine borstige 
Mähne auf. 

Bei Gefahr sind Gewöhnliche Stachelschweine in der Lage, ihre Spiesse und 
Borstenstacheln mit einem schwirrenden Geräusch aufzustellen.
Foto: P. Szekely
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Abwehrverhalten

Bei Gefahr sind Gewöhnliche Stachelschweine 
in der Lage, ihre Spiesse und Stacheln mit einem 
schwirrenden Geräusch aufzustellen. Dadurch er-
scheinen die Tiere auf einmal doppelt so gross wie 
vorher; schon dies kann einen potenziellen An-
greifer abschrecken. Zumal Stachelschweine auch 
kräftig mit dem Schwanz rasseln können. An 
ihrem kurzen Schwanz, der wegen des Stachel-
kleids kaum sichtbar ist, verfügen die Tiere über 
federkielförmige, hohle Becher verschiedener 
Länge. Diese können bei Erregung geschüttelt 
werden und durch gegenseitiges Aneinanderschla-
gen ein rasselndes Geräusch erzeugen. 

Bei anhaltender Bedrohung trommeln Gewöhn-
liche Stachelschweine mit den Hinterfüssen rasch 
auf den Boden. Sie geben grunzende und keckernde 
Laute von sich. In Afrika haben Gewöhnliche Sta-
chelschweine natürliche Feinde wie Löwen, Leo-
parden und Hyänen. Werden Stacheltiere ange-
griffen oder fühlen sich bedroht, führen sie seitlich-
rückwärts eine Attacke gegen ein angreifendes Tier 
aus und rammen diesem die Stacheln in den Kör-
per, wo sie auch steckenbleiben. Wenn sich Stachel-
schweine schütteln, können sich die Stacheln lösen 

und ein angreifendes Tier verwunden. Dass Sta-
chelschweine ihre Stacheln gezielt abschiessen, ist 
jedoch ein Mythos, der auf alte Überlieferungen zu-
rückgeht und so nicht richtig ist.

Das Abwehrverhalten scheint angeboren zu 
sein. Auch Jungtiere, deren Stacheln noch bieg-
sam sind, zeigen es schon. Und sie versuchen so-
gar bereits, mit dem Schwanz zu rasseln, obwohl 
ihre Stacheln am Schwanz noch nicht hohl sind.

Die Stacheln können Löwen und Leoparden 
verletzen oder sogar töten, und auch angreifende 
Hunde wurden schon Opfer. In der Regel machen 
Löwen einen Bogen um Stachelschweine. Es sei 
denn, dass ihnen grosse Trockenheit oder der 
Mangel an Beute keine andere Wahl lässt. Sie grei-
fen die Stachelschweine von vorne an und versu-
chen sie am Nacken zu packen. In einer Studie 
wurde herausgefunden, dass Löwen in über 40 do-
kumentierten Angriffen auf Stachelschweine 
ernsthaft durch deren Stacheln verletzt wurden. In 
zehn weiteren Fällen wurden sie sogar getötet. 
Dies kann geschehen, wenn die Stacheln das Herz 
oder wichtige Arterien durchbohren.
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